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Qualifizierungsmaßnahmen f�r
Teletutoren – bedarfsorientierte
Planung und Auswahl

von Joachim von Kiedrowski (QUALITUS GmbH)

Teletutor · Telecoach · Qualifizierung · Qualifikationsprofil · Aufgaben-
analyse · Weiterbildungsprozess

Qualifiziertes Lehrpersonal ist ein wichtiger Erfolgsfaktor von E-Learning-
Maßnahmen. Insbesondere der Bedarf an so genanntenTeletutoren,welche
in der Lage sind, die Teilnehmer von Weiterbildungsmaßnahmen in den
E-Learningphasen kompetent zu begleiten und zu betreuen, ist sehr hoch.
EineQualifizierung des eigenen Personalbestandes ist daher oft unumg�ng-
lich. Das Angebot an entsprechenden Maßnahmen auf dem Weiterbil-
dungsmarkt ist vielf�ltig. Dabei sind die Lernziele und -inhalte h�ufig
unterschiedlich, da es z.Zt. noch keinen allgemein anerkannten Rahmen
f�r ein Curriculum gibt. Dieser Beitrag schl�gt eine am spezifischen Bedarf
eines Unternehmens bzw. einer Organisation orientierte Planung und Aus-
wahl vonQualifizierungsmaßnahmen in drei Schritten vor. Ausgehend von
einer im ersten Schritt durchgef�hrten Aufgabenanalyse erfolgt im zweiten
Schritt die Bestimmung der erforderlichen Qualifikationen als Grundlage
f�r die im dritten Schritt beschriebene Auswahl einer geeignetenWeiterbil-
dungsmaßnahme f�r Teletutoren.
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1 Teletutoren – Qualifiziertes Lehrpersonal als
Erfolgsfaktor von E-Learning

Sch�ne neue E-Learning-Welt! Der E-Learning-Markt boomt. Immer mehr
Unternehmen und Bildungstr�ger bieten internetgest�tzte Weiterbildungs-
maßnahmen an. Mitarbeiter sollen kosteng�nstiger, schneller und flexibler
qualifiziert werden. Das Motto lautet: Lernen Sie wann, wo und wie Sie wol-
len! Auf Grund solcherWerbebotschaften bef�rchten Kritiker einen R�ckfall
der Entwicklung auf den Stand der 70 er Jahre, als die Lerner isoliert von et-
waigenGleichgesinntenmit der Bearbeitung eines LernprogrammsamCom-
puter allein gelassen wurden.

In modernen E-Learning-Szenarien ist die soziale Isolierung der Lerner kein
Themamehr. Eswird zwar amComputer gelernt, dochdurchdieNutzungder
Kommunikations- und Kooperationsm�glichkeiten im Internet kann stets
Kontaktmit dem Lehrpersonal undmit den anderen Lernern aufgenommen
werden. Neben den Formen des individuellen Lernens gewinnen die Formen
des kooperativen und betreuten Lernens an Bedeutung. Bei diesen betreuten
Formen des E-Learnings spielt das Lehrpersonal eine wichtige Rolle. Wie im
traditionellen Seminar tr�gt der Dozent auch hier maßgeblich zum Erfolg
bei. Dozenten, die im Rahmen von E-Learning-Maßnahmen Lernprozesse
begleiten und Teilnehmer betreuen, werden h�ufig als ›Teletutoren‹ bezeich-
net. Aber auch andere Bezeichnungen wie ›Teletrainer‹, ›Telecoach‹ sowie
›Teledozent‹ sind imWeiterbildungsbereich zur Beschreibung dieses Qualifi-
kationsprofils anzutreffen. Zur Differenzierung spezifischer Anforderungen
werden diese Bezeichnungen selten verwendet. Es hat vielmehr den An-
schein, dass Anbieter einschl�giger Weiterbildungsmaßnahmen diese als
marketingwirksamen Titel zur Unterscheidung von ihren Wettbewerbern
nutzen. Neuerdings sind auch Variationenmit demmodischen ›E-‹ anzutref-
fen: ›E-Tutor‹, ›E-Trainer‹, ›E-Coach‹ etc. Allen Bezeichnungen gemeinsam ist
i. d. R. dieVorstellung, dass es umeine Lehrpersonhandelt, die in der Lage ist,
Lehr-/Lernprozesse innerhalb einer E-Learning-Maßnahme zu gestalten und
zu unterst�tzen.

Im Folgenden wird die Bezeichnung Teletutor verwendet. Der ›Tutor‹ be-
zeichnet im Allgemeinen einen Lehrer/Ratgeber von Studenten. Das ›Rat-
geben‹ ist eine wichtige Funktion innerhalb von E-Learning-Maßnahmen.
Mit der Erg�nzung um das aus dem griechischen stammende ›Tele‹ wird die
r�umliche Entfernung zum Lerner ausgedr�ckt. Das moderne ›E-‹ wird an
dieser Stelle von mir nicht verwendet, um eine Verwechselung mit elektro-
nischen Tutoren, wie sie bei ›intelligenten tutoriellen Systemen (ITS)‹ anzu-
treffen sind, zu vermeiden.

F�r die erfolgreiche Durchf�hrung von E-Learning-Maßnahmen sind gut
qualifizierte Teletutoren unerl�sslich. Doch �ber welche Qualifikationen
sollte ein Teletutor idealerweise verf�gen? Eine Antwort auf diese Frage
sollte sein Curriculum geben, welches auch die Grundlage f�r die Durchf�h-
rung von entsprechenden Schulungsmaßnahmen bildet. Damit ist das Cur-
riculum eine wichtige Entscheidungsgrundlage f�r die Auswahl einer beste-
henden Weiterbildungsmaßnahme oder die Neukonzeption einer eigenen
Maßnahme f�r die Qualifizierung von Teletutoren.

Zurzeit gibt es noch keinen allgemein akzeptierten Rahmen f�r ein Curricu-
lum der Teletutoren-Qualifizierung. Der Umfang der z. Z. am Markt ange-
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botenenMaßnahmen schwankt zwischen 40 Std. und 200 Std. Das zeigt, dass
es noch sehr unterschiedliche Auffassungen dar�ber gibt, welche Qualifika-
tionen ein Teletutor tats�chlich f�r seine Arbeit ben�tigt. Obwohl diese
Frage noch nicht abschließend gekl�rt ist, kann die Qualifizierung des Bil-
dungspersonals gerade in der jetzigen Aufbauphase nicht aufgeschoben wer-
den. Soll in einem Unternehmen, in einer Organisation oder bei einem Bil-
dungstr�ger E-Learning als neues Bet�tigungsfeld erschlossen werden, h�ngt
der Erfolg der Einf�hrung auch von der Qualifizierung des Personals ab. Nur
qualifiziertes Lehrpersonal kann den Nutzen und den Aufwand von E-Lear-
ning richtig einsch�tzen.Unkenntnis hinsichtlichderneuenAnforderungen
kann zu fehlenderAkzeptanz bis hin zurAblehnungeiner E-Learning-L�sung
beim Lehrpersonal f�hren und dadurch den Erfolg der Einf�hrung gef�hr-
den.

2 Qualifizierungsplanung f�r Teletutoren in drei
Schritten

Der Bedarf an ›Teletutoren‹ f�r den Weiterbildungsbereich ist sehr hoch. Je
nach Art der E-Learning-Maßnahme muss mit einem Betreuungsverh�ltnis
von einem Teletutor f�r zehn bis zwanzig Teilnehmer (1/10 bis 1/20) gerech-
netwerden. EineQualifizierungdes eigenenPersonalstamms ist sinnvoll, um
das zum Teil unternehmensspezifische Know-how und die Erfahrung dieser
Dozenten auch weiterhin nutzen zu k�nnen. Außerdem gibt es zurzeit nur
sehr wenige freie Trainer, die sich bereits als Teletutor qualifiziert haben.
Dementsprechend gering sind f�r ein Unternehmen oder einen Bildungs-
anbieter die Chancen, seinen Bedarf vollst�ndig am Markt zu decken.

Es gibt generell drei M�glichkeiten der Teletutoren-Qualifizierung:

(1) Nutzung eines bestehenden Angebots auf dem Markt f�r Weiterbil-
dungsmaßnahmen

(2) Konzeption undDurchf�hrung einerWeiterbildungsmaßnahme, die auf
die spezifischen Bed�rfnisse des eigenen Unternehmens bzw. der Orga-
nisation abgestimmt ist

(3) Kombination eines bestehendesWeiterbildungsangebotes mit individu-
ell entwickelten Maßnahmen.

Bei der Nutzung eines bestehenden Angebots nehmen die zu qualifizieren-
den Mitarbeiter an der Maßnahme eines Anbieters auf dem Weiterbildungs-
markt teil. Auf dieAuswahl einer solchenMaßnahmewirdweiter untennoch
eingegangen. Eine Anpassung an die spezifischen Bed�rfnisse des eigenen
Unternehmens ist i. d. R. nicht vorgesehen, insbesondere dann nicht, wenn
sich Teilnehmer aus verschiedenen Organisationen zusammensetzen. Nicht
nur konventionelleWeiterbildungsanbieter f�hren Qualifizierungsmaßnah-
men f�r Teletutoren durch. Auch Hersteller von Lernplattformen haben
dieses Feld entdeckt. Zumindest werben diese Anbieter h�ufig damit, die
Schulungsmaßnahmen (wie auch die von ihnen vertriebene Software) indi-
viduell an die Anforderungen der Kunden anzupassen.

Die Konzeption und Durchf�hrung einer eigenen Weiterbildungsmaß-
nahme ist sehr aufw�ndig und wird insbesondere dann sinnvoll sein, wenn
die spezifischen Bed�rfnisse eines Unternehmens nicht durch bereits ange-
boteneMaßnahmen abgedeckt wird. Außerdem sollte aus Kosten�berlegun-
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gen die Anzahl der zu schulenden Mitarbeiter den Aufwand einer eigenen
Konzeption rechtfertigen.

Die dritte Alternative versucht die mangelnde Ber�cksichtigung von unter-
nehmensspezifischen Bed�rfnissen durch die Kombination eines bestehen-
den Weiterbildungsangebotes mit individuell entwickelten Maßnahmen zu
beheben. Die ›Standardinhalte‹ werden dann in einer externen Weiterbil-
dungsmaßnahme vermittelt. Im Rahmen von Inhouse-Schulungen werden
diese Kenntnisse dann vor dem Hintergrund der Rahmenbedingungen in-
nerhalb der eigenen Organisation reflektiert und vertieft. Solche internen
Maßnahmen k�nnen beispielsweise von erfahrenen Teletutoren angeleitet
und durch Erfahrungsaustauschgruppen unterst�tzt werden.

Alle drei Alternativen setzen eine sorgf�ltige Planung der Qualifizierung vo-
raus. Die Planung umfasst die folgenden Schritte (siehe Abbildung 1):

Abb. 1: Drei Schritte zur bedarfsgerechten Teletutoren-Qualifizierung

Im ersten Schritt wird eine Analyse der geplanten Aufgaben und T�tigkeiten
der Teletutoren durchgef�hrt. Dieses T�tigkeitsprofil dient als Grundlage f�r
die Bestimmungder erforderlichenQualifikationen. Je nachder eingesetzten
E-Learning-L�sung kann der Umfang der T�tigkeiten und damit auch der
erforderlichen Qualifikationen sehr unterschiedlich sein. Eine umfassende
Qualifizierung �ber diesen Bedarf hinaus ist unter Effizienzkriterien nicht
sinnvoll. Ein solches »Lernen auf Vorrat« entspricht nicht der Potenzialit�t
von E-Learning-Konzepten, die auf Grund ihrer Zeit- und Ortsunabh�ngig-
keit doch gerade ein individuelles und bedarfsgerechtes Lernen erm�glichen
sollen.

Im zweiten Schritt werden die zur Bew�ltigung der geplanten T�tigkeiten
erforderlichen Qualifikationen bestimmt. Auf der Grundlage der in den ers-
ten beiden Schritten gesammelten Informationen kann imdritten Schritt die
Auswahl oder Konzeption einer bedarfsgerechten Qualifizierungsmaß-
nahme f�r Teletutoren erfolgen. Dabei sind neben den inhaltlichen Kriterien
noch weitere didaktische Kriterien zu ber�cksichtigen.

Kombination extern/
intern

Planungsschritte
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2.1 Schritt 1: Analyse der geplanten Aufgaben und T�tigkeiten des
Teletutors

Die Aufgaben und T�tigkeiten des Bildungspersonals imRahmen von E-Lear-
ning-Maßnahmen sind sehr vielf�ltig. Sie k�nnen systematisch auf einen
Wertsch�pfungsprozess verteilt werden, der die Leistungserstellung in den
Phasen der Bedarfsermittlung, Konzeptentwicklung, Teilnehmergewin-
nung, Maßnahmeplanung, Maßnahmedurchf�hrung, Transferunterst�t-
zung, abschließende Evaluation und Kundennachbetreuung dokumentiert
(die �bersicht in Abbildung 2 stellt einige Beispiele f�r relevante Aufgaben
dar,wobei die Anordnungder PhasenunddieAuspr�gungender Aufgaben in
der Praxis je nach der Art der Organisation variieren k�nnen). Die Aufgaben
innerhalb des Leistungserstellungsprozesses einer E-Learning-Maßnahme
sind teilweise identisch mit denen einer traditionellen Weiterbildungsmaß-
nahme. In der praktischen Umsetzung ergeben sich jedoch erhebliche Un-
terschiede, die durch den Einsatz der Technik sowie die spezifischen Charak-
teristika von E-Learning-Maßnahmen bedingt sind.

Kurs-
Phasen

Einzel-
Phasen

Aufgaben

V
o
r
d
er

M
aß

na
hm

e

Bedarfs-
ermittlung

� Feststellung von Aufgabenanforderungen im Unternehmen/in
der Organisation

� Bestimmung der Zielgruppe
� �berf�hrung der Aufgabenanforderungen in zu vermittelnde

Qualifikationen

Konzept-
entwick-
lung

� Aufbereitung der betrieblichen Problemstellungen f�r die Wei-
terbildung

� Festlegungen hinsichtlich der Anforderungen an die
– fachlichen/p�dagogischen Qualifikationen des Lehrpersonals/

der Teletutoren
– methodische Umsetzung der Weiterbildung
– webbasierten Lerneinheiten und sonstigen Lehr-/Lernmedien

� Festlegung der Anforderungen an die
– Maßnahmeorganisation (Kombination von E-Learning- und

Pr�senzphasen, Abstimmung von Lern- und Arbeitszeit)
– die technische und die r�umliche Ausstattung f�r die Pr�senz-

phasen
– die technische Ausstattung der Teilnehmer f�r die E-Learning-

phasen
� Festlegung der Voraussetzungen f�r

– selbstst�ndiges individualisiertes Lernen sowie kooperatives
Lernen

– tutoriell gesteuertes Lernen
� Festlegung der Anforderungen an die Transferunterst�tzung und

-sicherung

Teilneh-
mergewin-
nung

� Bereitstellung von umfassenden Informationen �ber die Zielset-
zung, Gestaltung, Organisation, finanzielle und rechtliche
Rahmenbedingungen (evtl. einschließlich redaktionelle Arbeiten
f�r die Bereitstellung der Informationen im Internet)

� direkte Ansprache von potenziellen Teilnehmern
� Beratung von Teilnehmern im Vorfeld der Maßnahme (auch per

Email, Zusammenstellung von h�ufig gestellten Fragen)
� Feststellung der Eingangsvoraussetzungen von Teilnehmern (Er-

stellung von Frageb�gen, Interviewleitf�den und Eingangstests
sowie anschließende Auswertung der erhobenen Daten) q

Aufgaben des
Bildungspersonals
im �berblick

c3
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Kurs-
Phasen

Einzel-
Phasen

Aufgaben

V
o
r
d
er

M
aß

na
hm

e

Maß-
nahme-
planung

� Auswahl, Festlegung und Beschaffung des Lehrpersonals bzw.
der Teletutoren

� Festlegung sowie Produktion und/oder Beschaffung von
webbasierten Lerneinheiten sowie sonstiger Lehr- und Lern-
medien

� Festlegung der zeitlichen Gliederung und Terminierung der
Weiterbildungsmaßnahme (Abstimmung von Lern- und Ar-
beitszeit, Abstimmung mit E-Learningphasen und Pr�senz-
phasen)

� Festlegung der Lernorganisation hinsichtlich
– zeitlicher und organisatorischer Verkn�pfung der theoreti-
schen Teile mit praktischen Aufgabenstellungen

– Individualisierung des Lernens sowie des Lernens in Grup-
pen

� Festlegung und Vorbereitung von Transferunterst�tzung und
-sicherung sowie der Evaluationsmaßnahmen

� Anmeldung der Teilnehmer, Erfassung und Verwaltung per-
sonenbezogener Daten (Einrichtung von Benutzeraccounts
sowie Verteilung von Zugriffsrechten im Learning-Manage-
ment-System)

� Abstimmung des Lehrpersonals bzw. der Tele-Trainer unter-
einander

W
Ä
H
R
EN

D
d
er

M
aß

na
hm

e

Maß-
nahme-
durch-
f�hrung

� Didaktische und methodische Umsetzung der Weiterbil-
dungsziele und Lernbed�rfnisse der Teilnehmer

� Moderierung des Lernprozesses durch das Lehrpersonal bzw. den
Teletutor

� Lernberatung und –unterst�tzung (tutorielle Begleitung auch
unter Nutzung der synchronen und asynchronen Kommunika-
tionsm�glichkeiten im Internet)

� Vorbereitung des Lerntransfers:
– F�rderung selbstst�ndigen und individualisierten Lernens
– Einbeziehung des Anwendungsfeldes in den Lernprozess

� F�rderung von Selbstevaluationskompetenz

Transfer-
unterst�t-
zung

� Realisierung der Verkn�pfung der Weiterbildungsziele und -in-
halte mit der Anwendungssituation

� Sicherstellung der lern- und arbeitsorganisatorischen sowie der
sozialen Voraussetzungen f�r die �bertragung des Gelernten in
die Arbeitsaufgaben

� Initiierung und Begleitung von Personal- und Organisationsent-
wicklung im Anwendungsfeld

N
A
C
H

d
er

M
aß

na
hm

e

Abschlie-
ßende Eva-
luation

� Erhebung und Bewertung von Lern- und Anwendungserfolg
� Erhebung und Bewertung des Maßnahmeverlaufs
� Ermittlung des weiteren Qualifizierungsbedarfs (= Bedarfs-

ermittlung f�r neuen Weiterbildungsprozess)

Kunden-
nachbe-
treuung /
After Sales
Service

� Erstellung von Angeboten f�r anschließendeMaßnahmen auf der
Basis des ermittelten Qualifizierungsbedarfs

� �bermittlung von themenspezifischen Aktualisierungen von
Qualifizierungsinhalten

� Betreuung von Nachkontakt-Foren im Internet
� Organisation und Durchf�hrung von fachlichen Events (z. B. Ex-

pertenchats) zur Kundenbindung

Abb. 2: Checkliste mit relevanten Aufgaben zur Weiterbildungssteuerung

c3
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Auf Grund der F�lle der unterschiedlichen Aufgaben und der zu ihrer Erf�l-
lung erforderlichenT�tigkeiten ist der Leistungserstellungsprozess inder Pra-
xis in der Regel arbeitsteilig organisiert. Es k�nnen Rollen bestimmt werden,
deren Schwerpunkt jeweils auf bestimmten Phasen des Leistungserstellungs-
prozesses liegt. Eine solche Rollenverteilung ist in Abbildung 3 dargestellt.

Rolle Aufgabe T�tigkeitsschwerpunkte
in den Phasen

Bildungs-
planer

Planung von neuen E-Learning-
Maßnahmen

Bedarfsermittlung, Konzept-
entwicklung, abschließende
Evaluation

Didaktikplaner Didaktische Umsetzung von
Qualifizierungskonzepten

Konzeptentwicklung, Maß-
nahmeplanung, abschließende
Evaluation

E-Learning-
Autor/Pro-
grammierer

Erstellung von webbasierten
Lerneinheiten

Maßnahmeplanung,
Maßnahmedurchf�hrung

Organisator Sicherstellung eines reibungs-
losen organisatorischen Ablaufs
einer Maßnahme (z. B. termin-
liche Abstimmung)

Maßnahmeplanung,
Maßnahmedurchf�hrung

Techniker Sicherstellung eines reibungs-
losen technischen Ablaufs einer
Maßnahme (z. B. technischer
Support)

Konzeptentwicklung,
Maßnahmeplanung,
Maßnahmedurchf�hrung

Lern-Berater Beratung von Teilnehmern in
Qualifizierungsfragen

Bedarfsermittlung, Teilnehmer-
gewinnung, Transferunterst�t-
zung

Teletutor Begleitung und Kontrolle von
Lernprozessen in E-Learningpha-
sen, Betreuung der Teilnehmer

Maßnahmedurchf�hrung,
abschließende Evaluation

Dozent Innitierung und Kontrolle von
Lernprozessen sowie Wissens-
vermittlung in Pr�senzphasen

Maßnahmedurchf�hrung,
abschließende Evaluation

Abb. 3: Rollenverteilung bei der Leistungserstellung von E-Learning-Maßnahmen

Der Aufgabenschwerpunkt des Teletutors liegt vor allem in der Phase der
Maßnahmedurchf�hrung. Dar�ber hinaus ist er teilweise auch an der ab-
schließenden Evaluation beteiligt. Die Unterscheidung der Rollen dient je-
doch eher der Strukturierung der Aufgaben. Sie ist nicht trennscharf und
entspricht nicht einer Verteilung von Aufgabengebieten auf einzelne Per-
sonen. In der Praxis werden die am Leistungserstellungsprozess beteiligten
Mitarbeiter unterschiedliche T�tigkeiten aus mehreren Phasen ausf�hren
und dabei die genannten Rollen �bernehmen. Einige Beispiele aus der T�tig-
keit des Teletutors sollen dies verdeutlichen.

(1) Der Teletutor wird auf Grund seiner praktischen Erfahrung mit der Ge-
staltung und Betreuung von Lernprozessen beim E-Learning an der Konzep-
tion einer neuenMaßnahme beteiligt. Bei der Festlegung der Anforderungen
an die Umsetzung der multimedialen Lerneinheiten sowie an die Kombina-

Rollenverteilung

T�tigkeiten des
Teletutors
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tion von E-Learning- und Pr�senzphasen wird der Teletutor als Didaktikpla-
ner t�tig.

(2) W�hrend der Durchf�hrung einer E-Learningphase innerhalb einer
Maßnahme stellt der Teletutor fest, das die Aufgabenstellungen inner-
halb der webbasierten Lerneinheit nicht den Zielgruppenvoraussetzun-
gen entspricht. Er wird in diesem Fall als E-Learning-Autor/Programmie-
rer aktiv, indem er die Aufgaben in der Lerneinheit kurzfristig selbst
anpasst.

(3) Bei der tutoriellen Betreuung eines Teilnehmers stellt der Teletutor fest,
dass der Teilnehmer einen Qualifizierungsbedarf hat, der durch die aktuelle
Maßnahme nicht gedeckt wird. Er schl�gt dem Teilnehmer die Absolvierung
eines speziellen Seminars imAnschluss an die aktuelleMaßnahme vor. Dabei
nimmt er die Rolle des Lernberaters ein.

(4) Der Teletutor schl�pft in die Rolle des Technikers und hilft einem Teil-
nehmer bei der Installation eines f�r die Nutzung einer multimedialen Lern-
einheit erforderlichen Plugins.

Die F�higkeit zum Rollenwechsel stellt hohe Anforderungen an den Teletu-
tor und erfordert eine hohe Qualifizierung. Trotz der fallweisen �bernahme
verschiedener Rollen liegen die T�tigkeitsschwerpunkte doch haupts�chlich
in den Phasen der Maßnahmedurchf�hrung und teilweise in der abschlie-
ßenden Evaluation. Auch wenn Teletutoren teilweise administrative oder
organisatorische Aufgaben �bernehmen, wird der Großteil der Back-Office-
Aufgaben h�ufig doch von anderen Mitarbeitern einer Bildungsabteilung
ausgef�hrt. Das Gleiche gilt f�r T�tigkeiten bei der Erstellung vonwebbasier-
ten Lerneinheiten. Eine Konzentration des Teletutors auf die T�tigkeiten im
Rahmen der Maßnahmedurchf�hrung kann verst�rkt werden, wenn eine
Maßnahme bereits gut erprobt und der Ablauf in gewissemMaße standardi-
siert ist. In diesem Falle w�rde sich der Qualifizierungsbedarf f�r den Tele-
tutor reduzieren.

Innerhalb der arbeitsteiligen Prozesse bedarf es jedoch st�ndiger R�ckkopp-
lung zwischen den Beteiligten. Dies hat auch Auswirkungen auf die T�tig-
keitsprofile und die erforderlichen Qualifikationen des Bildungspersonals.
So sollte ein Mitarbeiter, der vorwiegend als Bildungsplaner t�tig ist, bei
der Planung einer neuen Maßnahme zumindest eine erste Einsch�tzung da-
r�ber abgeben k�nnen, was aktuell im E-Learning-Bereich mit angemesse-
nem Aufwand realisierbar ist.

Die Bestimmung der T�tigkeitsprofile der zu qualifizierenden Mitarbeiter ist
Gegenstand einer Analyse, die sich am Raster des oben bereits erl�uterten
Leistungserstellungsprozesses orientiert. Dieses wird zu einer Analyse-Matrix
erweitert, indem innerhalb der einzelnen Phasen noch nach den Aktivit�ten
der Planung, Kontrolle und Durchf�hrung differenziert wird (siehe Abbil-
dung 4) . Bei der Aufgabenanalyse werden die Felder der Matrix schrittweise
ausgef�llt. Die Aufgaben, die der Teletutor unter den gegebenen Rahmen-
bedingungen innerhalb des Unternehmens bzw. der Organisation erf�llen
muss, werden kurz beschrieben.

F�higkeit
zum Rollenwechsel

Analyse-Raster
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Vor der Maßnahme W�hrend |

der Maß- |

nahme |

Nach der Maßnahme

Bedarfs-
ermitt-
lung

Konzept-
entwick-
lung

Teilneh-
mer-
gewin-
nung

Maß-
nahme-
planung

Maß-
nahme-
durch-
f�hrung

Transfer-
unter-
st�tzung

Abschlie-
ßende
Evalua-
tion

Kunden-
nachbe-
treuung

Planung

Durch-
f�hrung

Kontrolle

Abb. 4: Analyse-Matrix f�r Aufgaben von Teletutoren

Im Folgenden ist ein Beispiel f�r die Analyse der Aufgaben eines Teletutors in
der Phase der Maßnahmedurchf�hrung dargestellt. Zur �bersichtlichkeit
wurden die �brigen Phasen des Leistungserstellungsprozesses nicht ber�ck-
sichtigt.

Aufgaben bei der Maßnahmedurchf�hrung

Planung � Vorstrukturierung von Zielen, Inhalten, Methoden und Me-
dien

� Auswahl der Inhalte auf der Grundlage des Curriculums
� Definition der Ziele
� Planung des Methoden- und Medieneinsatzes unter Ber�ck-

sichtigung der eingesetzten Technik
� Sichtung von vorhandenen Online-Lerneinheiten
� Planung der Struktur der Interaktionen innerhalb der E-Lear-

ningphasen
� Neuerstellung von Online-Lerneinheiten
� Anpassung von vorhandenen Online-Lerneinheiten

Durchf�hrung � Kommunikation und Kooperation mit den Teilnehmern per
Internet

Kontrolle � Eigenkontrolle des Erfolgs von E-Learningphasen

Abb. 5: Beispiel einer Aufgabenanalyse f�r einen Teletutor

Das Beispiel zeigt eine F�lle von T�tigkeiten in der Phase der Planung. Der
großeGestaltungsspielraumhinsichtlich der Konkretisierung von Zielen, In-
halten, Methoden und Medien weist darauf hin, dass es sich bei diesem Bei-
spiel um eine E-Learning-Maßnahme handelt, die nicht sehr stark standar-
disiert ist. Solche E-Learningmaßnahmen sind in Bereichen anzutreffen, in
denen die spezifischen Rahmenbedingungen (z. B. Art und Zusammenset-
zung der Zielgruppe, unternehmens- bzw. abteilungsspezifische Besonder-
heiten hinsichtlich des zu vermittelnden Wissens) einem h�ufigen Wandel
unterliegen.

Es gibt andererseits aber auch F�lle, in denen die Aufgaben des Teletutors im
Bereich der Planung geringer sind. Dies ist beispielsweise bei standardisierten
E-Learningmaßnahmen (z. B. Schulungen in bestimmten Anwendungspro-
grammen) der Fall, die regelm�ßig in unver�nderter Form durchgef�hrt wer-
den.

Beispiel Aufgaben-
analyse
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2.2 Schritt 2: Bestimmung der erforderlichen Qualifikationen

Auf die Frage nach der Art der Qualifikation eines guten Teletutors erh�lt
man h�ufig die recht pauschale Antwort: »Er muss medienkompetent sein«.
In der aktuellenDiskussionwerden unter derMedienkompetenzen von Tele-
tutoren insbesondere auch spezifische F�higkeiten verstanden, die auf
Grund einer angenommenen Ver�nderung des Rollenverst�ndnisses der Do-
zenten vom »Lehrer« zum »Lernprozessbegleiter« in E-Learningmaßnahmen
erforderlich werden. Doch was ist unter dieser Medienkompetenz genau zu
verstehen? Und welche Kompetenzen werden außerdem ben�tigt?

Der Einsatz von E-Learning erfordert vielf�ltige spezielle didaktisch-metho-
dische, sozial-kommunikative und technische Kompetenzen. Zieht man die
allgemeinen Kompetenzen im Umgang mit neuen Medien hinzu, n�hert
man sich einer Idealvorstellung eines umfassenden Kompetenzprofils f�r Te-
letutoren.

Abb. 6: Hierarchie der Kompetenzen von Teletutoren

Eine grundlegendeVoraussetzung f�r die T�tigkeit des Teletutors imRahmen
von E-Learning-Maßnahmen ist die technische Kompetenz. Der Teletutor
sollte die eingesetzte Technik souver�n beherrschen. Neben der F�higkeit,
das Einsatzpotenzial der vorhandenen Software-Tools zu bewertenund selbst
f�r didaktische Zwecke einzusetzen, sollte er außerdem �ber die F�higkeit
verf�gen, den Teilnehmern bei Problemen imUmgangmit den Tools zu hel-
fen.

Die sozial-kommunikative Kompetenz nimmt eine besonders wichtige Stel-
lung bei der Qualifizierung von Teletutoren ein. Auch durch die Internet-
unterst�tzung hat sich nichts daran ge�ndert, dass Lernen stets im sozialen
Kontext statt findet. Die vom Lehrpersonal zu leistende ›Beziehungsarbeit‹
findet allerdings unter stark ver�nderten Bedingungen statt, auf welche die
Teletutoren vorbereitet werden m�ssen. In den E-Learningphasen einer
Weiterbildungsmaßnahme erfolgt die Kommunikation zwischen Teletutor
undTeilnehmer auf technisch vermitteltemWege.DerAustausch erfolgt ent-
weder synchron oder asynchron. Dabei werden Videokonferenzsysteme,
textbasierte Chats, Diskussionsforen und E-Mail eingesetzt. Diese Kommuni-
kation ist durch spezifische Charakteristika gekennzeichnet (Hesse/Grasoff-

ky/Hron 1997). DurchdenWegfall bzw. die Beeintr�chtigung einzelnerMerk-
male der Face-to-face-Kommunikation (wie etwa dieWahrnehmung von so-
zialer Pr�senz und nonverbaler Kommunikation) verl�uft sie etwas anony-
mer und damit sanktionsfreier als diese. Bei den Teilnehmern bzw. den
Kommunizierenden kann dies zu unterschiedlichen Wirkungen f�hren,

Medienkompetenz ist
gefragt

Technische
Kompetenz

Sozial-kommunika-
tive Kompetenz
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auf die der Teletutor reagieren muss. Untersuchungen �ber Video- und
Chatkonferenzen sowie der Kommunikation per E-Mail zeigen, dass sich
technisch vermittelte Kommunikation angstfreier, aber zum Teil auch ent-
hemmter vollzieht. Das geringere Maß an sozialer Kontrolle kann zu einer
verminderten Empfindung der unmittelbare Verantwortlichkeit f�r das
eigene Handeln f�hren. Außerdem k�nnen die Kommunikationsbeitr�ge
der Anderen als unverbindlicher und daher weniger fordernd empfunden
werden.

Die hier skizzierten Merkmale der Kommunikationssituation im Rahmen
einer E-Learning-Maßnahme stellen hoheAnforderungen an die sozial-kom-
munikative Kompetenz des Teletutors. Er sollte sich selbst ad�quat artiku-
lieren und auch die �ußerungen der Teilnehmer richtig interpretieren k�n-
nen. Außerdem sollte er den Kommunikationsverlauf in einer Gruppe beur-
teilen und Kommunikationsst�rungen fr�hzeitig erkennen k�nnen. Bei St�-
rungen sollte er die spezifischenBedingungenderKommunikationssituation
reflektieren und den Kommunikationsprozess fortsetzen oder neuinitiieren
k�nnen (siehe Abbildung 7, Euler 2001).

Abb. 7: Sozial-kommunikative Kompetenzen von Teletutoren

Er sollte zun�chst selbst in der Lage sein, die ver�nderte Kommunikations-
situation zu beherrschen und sich der Situation angepasst zu artikulie-
ren.D. h. der Teletutor kann seine eigenen �ußerungen so formulieren, dass
f�r den Kommunikationspartner erkennbar ist, ob es sich um eine rein sach-
liche �ußerung handelt, eine bestimmteAbsicht ausgedr�cktwird oder ob es
sich umeine �ußerung auf der Beziehungs- undGef�hlsebene handelt. Fehlt
dem Teletutor diese F�higkeit, kann es zu Kommunikationsst�rungen kom-
men, die er eigentlich ja gerade verhindern bzw. beseitigen soll. Ein Beispiel
hierf�r ist ein ›augenzwinkernder‹ Kommentar, der in einer Email zur Auf-
munterung eines Teilnehmers dienen soll. In der Face-to-Face-Kommunika-
tion wird das ›Augenzwinkern‹ des Dozenten durch seine nonverbale Kom-
munikation deutlich. Bei der E-Mail-Kommunikation fehlt jedoch der non-
verbale Kommunikationskanal. Der Teilnehmer kann die �ußerung falsch
verstehen und sich m�glicherweise beleidigt f�hlen. Die misslungene �uße-

Kommunikations-
st�rungen
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rung des Tutors, die als Motivation dienen sollte, h�tte eine contraproduk-
tive Wirkung auf den Teilnehmer.

Die F�higkeit der Interpretation von �ußerungen der Teilnehmer ist die Vo-
raussetzung f�r die Wahrnehmung von Kommunikationsst�rungen. Stellt
der Teletutor beispielsweise in einem Diskussionsforum Beitr�ge fest, die
eventuell missverst�ndlich aufgefasst werden k�nnten, muss er kl�rend ein-
greifen, bevor es zu Reaktionen von Teilnehmern kommt, die dann m�g-
licherweise zu Kommunikationsst�rungen f�hren. Um sich in einer Art
undWeise �ber die Beitr�ge der Kommunikationsteilnehmer �ußern zu k�n-
nen, die nicht selbst wieder neue St�rungen verursacht, bedarf es der F�hig-
keit des Teletutors zur Meta-Kommunikation.

Die Aufmerksamkeit f�r Kommunikationsst�rungen ist die Voraussetzung
f�r eine Intervention des Teletutors. Kommunikationsst�rungen k�nnen
auf unterschiedliche Weise zum Ausdruck kommen, f�r die der Teletutor
sensibilisiert werden sollte. So kann sowohl das pl�tzliche Anschlagen von
›harten und lauten T�nen‹ auf eine Kommunikationsst�rung hinweisen als
auch das Ausbleiben von Beitr�gen durch Teilnehmer, die sich bisher regel-
m�ßig an der Kommunikation beteiligt haben. In diesem Fall sollte der Tele-
tutor in der Lage sein, die situativen und personalen Bedingungen von Kom-
munikationsprozessen zu analysieren. Auf der Basis dieser Analyse sollte der
Teletutor in der Lage sein, die St�rung gemeinsam mit den Teilnehmern zu
reflektieren und den Kommunikationsprozess wiederzubeleben oder neu zu
initiieren.

Neben der sozial-kommunikativen Kompetenz sollte der Teletutor außer-
dem �ber Kompetenzen im didaktisch-methodischen Bereich verf�gen. Er
sollte Methoden kennen und einsetzen k�nnen, die f�r den Einsatz in einer
E-Learningmaßnahme besonders geeignet sind (beispielsweise Gruppen-
puzzle,WebQuestetc).HinsichtlichderPlanungvonE-Learningmaßnahmen
sollte er in der Lage sein, nach didaktisch-methodischen Kriterien �ber die
inhaltlicheundmethodischeGestaltungvonPr�senz-undE-Learningphasen
sowie deren Kombination zu entscheiden. Bei der Gestaltung vonwebbasier-
tenLerneinheitensollteerdiePrinzipiendermedien-undzielgruppengerech-
tenAufbereitungderLerninhaltenkennenundumsetzenk�nnen.ZurUnter-
st�tzung von E-Learningprozessen ist er in der Lage, entsprechende Tools wie
z. B. Learning-Contracts, Anreizmodelle etc. einzusetzen.

Als weitere notwendige Kompetenz des Teletutors soll hier noch die Me-
dienkompetenz i. e. S. genannt werden (Baacke). Sie ist ganz allgemein die
Voraussetzung f�r eine aktive und selbstbestimmte Nutzung der Medien
durch den Menschen. Weiterhin ist eine weitreichende Medienkompetenz
i. e. S. die Grundlage f�r eine kritische Auseinandersetzung mit den Medien
in den pers�nlichen und gesellschaftlichen Bez�gen desMenschen.Medien-
kompetenz ist ein Begriff mit facettenreicher Dimensionierung, der ins-
besondere Medienkritik (in Bezug auf das eigene Handeln und auf gesell-
schaftliche Prozesse), Medienkunde (das Wissen �ber Mediensysteme), Me-
diennutzung und Mediengestaltung umfasst, die wiederum weitere Dimen-
sionen entfalten. Die Vermittlung von Medienkompetenz konzentriert sich
neben den grundlegenden Bedienungskenntnissen insbesondere auf gestal-
terischeundkritisch-analytische F�higkeiten. F�r diese allgemeinenMedien-
kompetenzen werden in der folgenden Tabelle einige Beispiele f�r die Auf-
gaben von Teletutoren genannt. Es zeigt sich, dass es hier �berschneidungen
mit den bereits genannten Kompetenzen gibt.

Diskussionsforum

Didaktisch-methodi-
sche Kompetenz

Medienkompetenz
i. e. S.
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Allgemeine Medienkompetenz Beispiele f�r die Aufgaben von Teletu-
toren

Selektions- und Entscheidungskompetenz in
Bezug auf die Inhalte neuer Medien

Auswahl von relevanten Inhalten f�r eine
Weiterbildungsmaßnahme

Bewertungs- und Kritikf�higkeit hinsichtlich
der Qualit�t und Glaubw�rdigkeit von In-
halten und deren Nutzen

Beurteilung der didaktischen Qualit�t von
multimedialen Lerneinheiten

Orientierungskompetenz hinsichtlich neuer
technischer, �konomischer und kultureller
Medienentwicklungen

Erkennen von Erfordernissen zur Weiter-
bildung des Teletutors hinsichtlich des
Einsatzes von innovativen didaktischen
Methoden.

Nutzungs- und Gestaltungskompetenz
hinsichtlich der Gestaltung und Publika-
tion eigener Inhalte in neuen Medien

F�higkeit der Neuerstellung oder Anpas-
sung von eigenen multimedialen Lern-
einheiten sowie die Nutzung von multi-
medialen Lerneinheiten in der eigenen
Schulungst�tigkeit

Mediensystemkenntnis in Bezug auf die
Entstehungsbedingungen und Wirkungs-
zusammenh�nge medialer Angebote

F�higkeit der Zusammenarbeit mit unter-
schiedlichen Partnern (Autoren, Screen-
designern, Programmierern etc.) bei der
Erstellung von multimedialen Lerneinhei-
ten

Abb. 8: Beispiele f�r Kompetenzen von Teletutoren

Die grundlegenden Betrachtungen �ber die notwendigen Qualifikationen
von Teletutoren m�ssen nun in die Planungsmatrix �bertragen werden.
Hinsichtlich des oben beschriebenen Beispiels k�nnte die Bestimmung der
erforderlichen Qualifikationen wie in Abbildung 9 dargestellt aussehen
(siehe Seite 14).

Die mit Hilfe der Analyse-Matrix ermittelten Qualifikationen sind die Infor-
mationsgrundlage f�r die im n�chsten Schritt auszuf�hrende Auswahl oder
Konzeption einer geeigneten Weiterbildungsmaßnahme.

2.3 Schritt 3: Auswahl oder Konzeption einer
Weiterbildungsmaßnahme

Auf der Basis der ermittelten Qualifikationen kann im dritten Schritt eine
Weiterbildungsmaßnahme ausgew�hlt oder, falls die amMarkt angebotenen
Maßnahmen nicht dem festgestellten Bedarf gen�gen, eine entsprechende
Weiterbildungsmaßnahme entwickelt werden.

Beispiel-
Qualifikationen
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Aufgaben bei der Maßnahme-
durchf�hrung

Erforderliche Qualifikationen

Planung

� Vorstrukturierung von Zielen,
Inhalten,Methoden undMedien

� Auswahl der Inhalte auf der
Grundlage des Curriculums

� Definition der Ziele
� Planung des Methoden- und

Medieneinsatzes unter Ber�ck-
sichtigung der eingesetzten
Technik

� Sichtung von vorhandenen On-
line-Lerneinheiten

� Planung der Struktur der Inter-
aktionen innerhalb der E-Lear-
ningphasen

� Didaktische Qualifikationen hin-
sichtlich
– der Kombination von Pr�senz-
und E-Learning-Phasen

– des Einsatzes von Methoden,
die f�r die Gestaltung von
E-Learning-Phasen geeignet
sind (Sensibilisierung f�r die
M�glichkeiten und Probleme
des Telelernens)

– der medienad�quaten Gestal-
tung von Lerninhalten

� Technische Qualifikationen im
Umgang mit der eingesetzten
E-Learning-Anwendung

� Neuerstellung von Online-Lern-
einheiten

� Anpassung von vorhandenen
Online-Lerneinheiten

� Technische Qualifikationen im
Umgang mit der eingesetzten
Produktionsumgebung

� Didaktische Qualifikationen hin-
sichtlich der medienad�quaten
Aufbereitung von Lernmateria-
lien f�r das Internet.

Durch-
f�hrung

� Lerninhalte vermitteln
� Lernprozesse unterst�tzen

� Didaktische Qualifikationen z. B.
hinsichtlich der Taktung bei der
Bereitstellung von Lernmateria-
lien

� Sozial-kommunikative Qualifika-
tionen auf Grund des Wegfalls
nonverbaler Kommunikation

� Technische Qualifikationen im
Umgang mit den eingesetzten
Kommunikationstechniken

Kon-
trolle

� Eigenkontrolle des Erfolgs von
E-Learning-Phasen

� F�higkeit, sein eigenes Verhalten
kritisch zu reflektieren

Abb. 9: Analyse-Matrix erg�nzt um erforderliche Qualifikationen

Um eineMaßnahme ausw�hlen zu k�nnen, ist ein �berblick �ber die bereits
auf demWeiterbildungsmarkt bestehendenAngebote erforderlich.Da es sich
bei E-Learning um ein Thema handelt, das sehr stark mit dem Internet ver-
bunden ist, bietet sich eine Suche im WWWan. Da es so vielf�ltige Bezeich-
nungen f�r den Teletutor gibt, ist die Nutzung von Suchmaschinen sehr
langwierig und nicht f�r einen ersten �berblick, sondern eher f�r eine ge-
zielte Suche geeignet. F�r den Einstieg eignen sich eher kommerzielle und
nicht kommerzielle Portale, die Informationen �ber unterschiedliche Wei-
terbildungsmaßnahmen bereitstellen.

Hinweis: Zu den kommerziellen Portalen z�hlt beispielsweise Global-
Learning (www.global-learning.de), aber auch bei nicht kommerzielle Por-
talen wie z. B. Wissensnetz (http://www.wissensnetz.de) finden sich Links
zu unterschiedlichen Angeboten.

Qual der Wahl

c!
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Außerdem kann die Suche auch auf die Anbieter von Lernplattformen aus-
gedehntwerden. Viele Anbieter f�hren entsprechendeMaßnahmenmeist in
Kombination mit Schulungen f�r das eigene Produkt durch.

Der Umfang der angebotenen Weiterbildungsmaßnahmen f�r Teletutoren
ist sehr unterschiedlich. Er liegt i. d. R. zwischen 40 und 200 Stunden. Die
Preise liegen zwischen 500 und 20.000 DM. Die Unterschiede hinsichtlich
des Umfangs ergeben sich auf Grund unterschiedlicher Konzepte. Bei Maß-
nahmen mit geringerem Umfang wird davon ausgegangen, dass der Teletu-
tor vorwiegend imRahmenderMaßnahmedurchf�hrung als Tutor t�tigwird
und nur f�r diese Aufgabe erfolgt die Qualifizierung. UmfassendereMaßnah-
men gehen davon aus, dass der Teletutormehrere der oben skizzierten Rollen
ausf�llt und daher einen h�heren Qualifizierungsbedarf hat. Die von den
Anbietern bereitgestellten Informationen �ber die Inhalte der Weiterbil-
dungsmaßnahmen sind zum Teil sehr sp�rlich. Daher f�llt die Auswahl einer
Maßnahme auf der Basis des mit Hilfe der Analyse-Matrix selbsterstellten
Qualifizierungsprofils sehr schwer. In der Abbildung 10 werden als Beispiel
die Module von verschiedenen Maßnahmen im �berblick dargestellt. Als
Grundlage f�r eine Auswahlentscheidung reichen diese Informationen noch
nicht. Es m�ssten noch weitere Informationen �ber Inhalte, Ziele und Me-
thoden der Maßnahme eingeholt werden.

Beispiel 1:
Teledozent (Cornelia)
Umfang: 40 Std.

Beispiel 2:
TeleCoach (ets-Verlag)
Umfang: 200 Std.

Beispiel 3:
e-DACTIC-Trainer
(Lufthansa Consulting /
Mind & More)
Dauer: 20 Tage

Grundlagen Telelernen /
Web-Based Training:
� Einf�hrung Web-

Based Training
� Aufgaben des Tele-

dozenten
� Berufsbild des Tele-

dozenten

Telekommunikative Lehr-
g�nge organisieren:
� Technologische Kom-

munikationsformen
kennen lernen

� Telekommunikative
Seminare organisieren,
betreuen (mit DLS
Distance-
Learning-System�)

� Telekommunikatives
Lernen und TeleCoa-
ching kennen lernen

Lernen verstehen:
� Die Biologie des

Lernens verstehen
� Lernen in Organisatio-

nen
� Neue Medien in der

Weiterbildung

Ausbildung zumTeledozent:
� Das Wesen der Infor-

mationsaufnahme
� Informationsspeiche-

rung
� Didaktik und inter-

aktives Lernen
� Aufbau interaktiven

Lernmaterials

Lehrg�nge konzipieren und
Medien erstellen:
� Telekommunikative

Seminare p�dagogisch
vorstrukturieren

� Lerninhalte ausw�hlen
und einbinden

� Medien gestalten und
anpassen

� Medienp�dagogische
Grundlagen kennen
lernen

� Medienrechtliche
Grundlagen kennen
lernen

Selbstlernphase (CBT, Trai-
nerguide, Onlinelernen)
� M�glichkeiten und

Perspektiven der neuen
Medien

� Der Trainer als Prozess-
begleiter

� Kosten/Nutzenbe-
trachtung beim Einsatz
neuer Medien

� Beurteilungskriterien
und Produktrecherche

� Technische und organi-
satorische Vorausset-
zungen q

Unterschiedliche
Konzepte am Markt
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Beispiel 1:
Teledozent (Cornelia)
Umfang: 40 Std.

Beispiel 2:
TeleCoach (ets-Verlag)
Umfang: 200 Std.

Beispiel 3:
e-DACTIC-Trainer
(Lufthansa Consulting /
Mind & More)
Dauer: 20 Tage

Kommunikationsprozess:
� Grundlagen der Kom-

munikation
� Aufgaben des Teledo-

zenten
� Kommunikationspro-

bleme im Online-Un-
terricht

Lernen begleiten:
� Telekommunikative

Lernprozesse planen
und dokumentieren

� Telekommunikativ
Lerninhalte vermitteln

� Telekommunikative
Lernformen unterst�t-
zen

� Leistungen kontrollie-
ren und beurteilen

� Problemsituationen in
telekommunikativen
Lernprozessen fr�hzei-
tig erkennen

� Qualit�tsnormen,
-standards und
-verfahren kennen und
einsetzen

� Lerntransfer begleiten

Nachhaltige Lernprozesse
anregen:
� Lerner und Trainer als

Lernpartnerschaft ver-
stehen

� Handwerkszeug des
Trainers beherrschen

� Motivation des Lerners
f�rdern

Medienkompetenz:
� Medien des Teleunter-

richts
� Browser und Organisa-

tion
� Umgang mit dem

Kommunikationsmittel
E-Mail

Maßnahmen planen und
Teilnehmer akquirieren:
� Teilnehmer beraten

und akquirieren
� Medienwirtschaftliche

Grundlagen kennen
lernen

Erfolg durch Interaktion
sichern:
� Hintergr�nde zum

Verst�ndnis von
Konfliktsituationen

� Methoden zum
Umgang mit Konflikt-
situationen

� Strategien zur Ver-
meidung von Konflikt-
situationen

� Fortgeschrittene
Methoden und
Instrumente

Transfer ganzheitlich
f�rdern:
� Transferm�glichkeiten
� Lernprozesse managen
� Wie lerne ich weiter?

Trainer-Transfer

Abb. 10: Beispiele f�r Module von Qualifizierungsmaßnahmen f�r Teletutoren

Bei der Auswahl einer Maßnahme ist auf die Erf�llung einer ausgepr�gten
Problemorientierung großen Wert zu legen. Insbesondere bei den sozial-
kommunikativen Qualifikationen kommt es darauf an, dass diese in einem
Anwendungskontext vermitteltwerden, umeine SensibilisierungderDozen-
ten f�r die M�glichkeiten und Probleme des E-Learnings zu erreichen. Die
Sensibilisierung f�r die Besonderheiten des Telelernens ist die wichtigste Vo-
raussetzung f�r einen didaktisch sinnvollen Einsatz von E-Learningphasen

Problemorientierung
ist wichtig

6.1 Qualifizierungsmaßnahmen f�r Teletutoren

16 Grundwerk Dezember 2001 Handbuch E-Learning



durch den Dozenten. Der Teletutor soll den Einfluss des Einsatzes von aper-
sonalen und asynchronen technischenMedien auf die Lernbereitschaft,Mo-
tivation, Konzentration und Ausdauer des Lernenden kennen lernen. Indem
der Teletutor w�hrend der Schulungsmaßnahme selbst die Rolle des Lernen-
den einnimmt, soll er die spezifischen Auswirkungen anhand seines eigenen
Verhaltens bewerten. Als Lerner erf�hrt er selbst, an technischen H�rden zu
scheitern und erlebt die damit verbundenen Frustrationen. Der Dozent
macht eigene Erfahrungen in allen Bereichen, die f�r seine sp�tere T�tigkeit
als Teletutor relevant sind. Im Kommunikationsbereich lernt er die Auswir-
kungen desWegfalls von Kommunikationskan�len kennen und erlebt selbst
die neuenBedingungen, unter denendie Beziehung zwischendemDozenten
und den Lernenden aufgebaut werden muss. Außerdem macht der Dozent
eigene Erfahrungenmit demBearbeiten vonOnline-Lerneinheiten. Vor dem
Hintergrund seines eigenen Lese- und Bearbeitungsverhaltens soll er die Be-
deutung von durchschnittlicher Textl�nge pro Bildschirmseite sowie die Be-
deutung und den Nutzen von interaktiven Elementen und Visualisierungen
beurteilen lernen.

3 Fazit

Teletutoren haben ein anspruchsvolles Qualifikationsprofil. Wie hoch der
Qualifizierungsbedarf eines Teletutoren tats�chlich ist, h�ngt sehr stark da-
von ab, welche Aufgaben im Rahmen des Weiterbildungsprozesses er in sei-
ner Organisation �bernehmen muss. Ob die amMarkt angebotenenWeiter-
bildungsmaßnahmen f�r Teletutoren zur Deckung eines spezifischen Quali-
fizierungsbedarfs geeignet sind, ist nur sehr schwer zu beurteilen. Die f�r
diesen Zweck notwendigen Informationen sind nur sehr aufw�ndig zu be-
schaffen und es liegen zurzeit noch wenige Erfahrungen mit diesen Weiter-
bildungsmaßnahmen vor. Die Entwicklung eines Curriculums als gemein-
sameminimale Basis aller Maßnahmen und als Qualit�tsstandard w�re w�n-
schenswert. Darauf aufbauend k�nnten dann flexibel Erweiterungen und
Spezialisierungen der Inhalte zur Deckung spezifischer Qualifizierungs-
bedarfe entwickelt werden.
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